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Ich freue mich, Ihnen die 
bisher umfangreichste 
Quäker-Hilfe Mitteilung 
seit meiner Aufnahme der 
Redaktionsarbeit präsen-
tieren zu dürfen. 
Auch auf Grund von Anre-
gungen aus dem Kreis der 

Spendenden kommen diesmal fast alle 
Projekte zu Wort. Dank des unermüd-
lichen und ehrenamtlichen Engagement 
sder Projektbetreuenden, die einen 
erheblichen Teil der Arbeit 
der Quäker-Hilfe bewerk-
stelligen, ist dies möglich.

Das kenianische Rural 
Service Program hat sogar 
zweimal einen Platz in den Mitteilung 
erhalten: Als das umfangreichste Projekt 
und aufgrund des Projektbesuches 
Anfang des Jahres 2019.  Damit Sie 
sich nicht nur anhand von schriftlichen 
Berichten ein Bild von unserem Projekt-
besuch machen können, weise ich sehr 
gerne auf den Kalender 2020 „Faces of 
Kenya“ hin, der im Rahmen des Pro-
jektbesuches entstand und käuflich zu 
erwerben ist (siehe letzte Seite).

Mit Erstaunen habe ich festgestellt, dass 
sich die Unterstützung der Quäker-Hilfe 
im vergangenen Jahr sehr stark auf Pro-
jekte in Deutschland konzentriert hat. 

Liebe Freundinnen und Freunde der Quäker-Hilfe

Wegen der großen Anzahl an Geflüch-
teten, die Europa in den vergangenen 
Jahren erreicht haben, ist das Geld in 
Projekten wie FATRA, Mädchenbüro 
Milena oder act4transformation nötiger 
denn je. 
Dass das Thema auch internationale 
Tragweite erfährt, zeigt sich z. B. in der 
Flüchtlingsschule Moskau. 

Die PECEP-Kindergärten in Gaza/Palä-
stina tragen ihren Teil zum friedlichen 
Zusammenleben in einer gänzlich 
unfriedlichen Umgebung bei. So leistet 
auch Alternative to Violence (AVP) in 
der Ukraine seinen Anteil, um ein Um-    
denken zu erwirken. 

Im Kanthaus im sächsischen Wurzen ist 
die Friedensarbeit eher Nebeneffekt. In 
dem alternativen Wohn- und Lebenspro-
jekt geht es vorrangig um nachhaltiges 
Leben mit mehr immateriellen Werten 
als mit materiellem Konsum. Jedoch bil-
det das offene, alternative Denken und 
Handeln in Zeiten von AfD, Pegida und 
Bürgerwehren einen wertvollen und 
wichtigen Kontrast zu diesen und trägt 
zu Toleranz und friedfertigem Zusam-
menleben bei.

Viel Spaß und ausreichend Zeit beim 
Stöbern in den Projekten wünscht

Ihre Johanna Buchmann, Redaktion



3

von Eugenie Bosch
Das Mädchenbüro Milena wurde 2014 
von sieben Migrantinnen aus sieben 
verschiedenen Nationen gegründet, die 
alle in Frankfurt/Main aufgewachsen sind.
Von Anfang an hatte das Mädchenbüro 
die Vision ein Haus zu schaffen, das Inte-
grationshilfe für alle Frankfurter Bürge-
rInnen aus einer Hand anbietet.
Es ist ein anerkannter Träger der freien 
Jugendhilfe und bietet Mädchen mit und 
ohne Fluchtgrund geschützte Räume an.
Dieses Vorzeigeprojekt der Integration 
möchte alle Mädchen dabei unterstützen, 
ein selbstbestimmtes Leben zu führen 
und sich gegen Diskriminierung sowie 
sexistische und sexuelle Übergriffe weh-
ren zu lernen. Zudem wird die Bildungs- 
und Chancengleichheit von Mädchen 

gefördert, indem die Mädchen einen 
bestmöglichen Schulabschluss erreichen.
Neben einer solidarischen und toleranten 
Grundhaltung fördern und erwarten 
die Verantwortlichen die Eigeninitiative 
aller Mädchen, damit gemeinsam die 
gesteckten Ziele erreicht werden können.

Das Mädchenbüro Milena bietet 
folgende regelmäßige Aktivitäten an:
•	 Hausaufgabenhilfe findet von 

Montag bis Donnerstag nachmittags 
statt. Hierbei unterstützen enga-
gierte Ehrenamtliche mit pädago-
gischem Hintergrund.

•	 Praktikums- und Lehrplatzsuche. 
Die Mädchen erhalten Unterstüt-
zung, angefangen beim Schreiben 
von Bewerbungen, über die Bewäl-

 

Neues vom Mädchenbüro Milena
in Frankfurt/Main
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tigung bürokratischer Angelegen-
heiten bis hin zum gemeinsamen 
Reflektieren über den jeweiligen 
Berufswunsch. Ein Team aus Pädago-
ginnen und Frauen aus der Wirtschaft 
ist den Mädchen behilflich, damit sie 
ihren beruflichen Traum verwirkli-
chen  können.

•	 Ferien und Workshops, Lernwochen, 
Kinobesuche etc. In der schulfreien 
Zeit findet immer wieder intensive 
Auseinandersetzung mit verschie-
denen Themen statt und es werden 
gemeinsame Freizeit oder Ausflüge 
angeboten.

•	 Meet and Eat. Gemeinsames Essen 
ist gemeinschaftsbildend, macht 
Spaß und fördert die Kommunikation 
untereinander. Beim „Meet and Eat“ 
kochen die Mütter der Mädchen für 
die Gruppe. Die Tafel Frankfurt und 
ein Biobäcker sind hierbei wichtige 
Lieferanten, die Lebensmittel kosten-
frei zur Verfügung stellen.

Quer- und Seiteneinsteigerinnen
Gemeinsam mit der Kreditanstalt für 
Wiederaufbau-Stiftung und der Linsenhoff-
Stiftung unterstützt die Quäker-Hilfe seit 
2018 speziell die „Quer- und Seitenein-
steigerinnen“. Das Projekt richtet sich ins-
besondere an Mädchen zwischen 11 und 
19 Jahren aus Intensivklassen. Diese Mäd-
chen kommen aus einem familiären Um-
feld, in dem Mehrfachbenachteiligungen 
vorherrschen: fehlende Sprachkenntnisse, 
Armut, zum Teil fehlende Bildung und 
Abschottung. Diese Mädchen sind meist 
als begleitete Minderjährige aus unter-
schiedlichen Gründen nach Deutschland 
migriert oder geflüchtet und besitzen 
keine bis sehr geringe Sprachkenntnisse.
Die Bedürfnisse dieser begleiteten, weib-
lichen, jungen Geflüchteten werden kaum 
öffentlich wahrgenommen. Laut Bun-
desarbeitsgemeinschaft Mädchenpolitik 
e. V. (BAG Mädchenpolitik) schirmen und 
„beschützen“ die Familien und Angehöri-
gen die Mädchen aufgrund traumatischer 
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Erfahrungen oder wegen gefahrvoll emp-
fundener Umweltsituationen.
Von Montag bis Donnerstag können sie 
nach der Schule die Räumlichkeiten des 
Mädchenbüros für Hausaufgaben, zum 
Lernen oder für ihre Freizeit nutzen. 36 
Mädchen nehmen in regelmäßigen Ab-
ständen das Angebot wahr. Ständiges 
gemeinsames Aufarbeiten des Schulstoffs 
soll den Schülerinnen die Chance geben, 
durch Begegnung die deutsche Sprache 
zu erlernen.

Das Jahr 2019 war bislang sehr ereignis-
reich. Im Februar diesen Jahres bekam das 
Mädchenbüro Milena Besuch des Bundes-
präsidenten Walter Steinmeier und seiner 
Frau Elke Büdenbender. Dieser Besuch hat 
bei allen Mädchen und jungen Frauen 
tiefen Eindruck hinterlassen.
Die Ferienfreizeit des Mädchenbüros fand 
in Berlin statt und sogar zum Bürgerfest 
des Bundespräsidenten waren sie einge-
laden! Wir hoffen sehr, dass die Mädchen 
und jungen Frauen für ihre weitere beruf-

liche und persönliche Entwicklung 
aus den Begegnungen Nutzen ziehen 
können.
Im November steht der Umzug in 
neue Räumlichkeiten an. Die bishe-
rige Bleibe wird abgerissen werden 
und ein neues Stadtquartier soll 
entstehen.

Das Anliegen des Mädchenbüros 
Milena, finanzielle Grundsicherung 
durch die Stadt Frankfurt zu erhal-
ten, ist bisher leider noch nicht auf 
fruchtbaren Boden gefallen. Aber 
dank der zwei Stiftungspartner und 
der Quäker-Hilfe kann die Miete sowie 
zwei Vollzeitstellen finanziert werden.

Es lässt sich festhalten, dass das 
Projekt „Seiteneinsteigerinnen“ im 
Mädchenbüro Milena von großer 
Bedeutung für die Mädchen ist. Ihre 
fachlichen und sozialen Probleme 
können Schritt für Schritt gelöst 
werden.
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Arbeitskreis Trauma und Exil (FATRA) e. V.
in Frankfurt/Main

von Dieter Müller-Nöhring
FATRA bietet seit 25 Jahren psychosoziale 
Unterstützung und psychotherapeutische 
Beratung für Menschen an, die aufgrund 
von Gewalt, Krieg, Folter und Verfolgung 
aus ihrer Heimat fliehen mussten und un-
ter den seelischen Folgen ihrer Erlebnisse 
leiden. Seit 1997 unterhält FATRA eine 
Beratungsstelle in Frankfurt/Main, an die 
sich Betroffene unabhängig von Herkunft, 
sexueller Orientierung, ethnischer Zuge-
hörigkeit oder politischer oder religiöser 
Überzeugung wenden können. 
In der Mehrzahl der Fälle werden die Be-
ratungen mithilfe von Dolmetscher:innen 
durchgeführt, die in Schulungen auf die 

speziellen Anforderungen vorbereitet 
werden. In den hier angebotenen psycho-
sozialen Beratungen werden alle, oft sehr 
komplexen Aspekte und Problemlagen, in 
den Blick genommen – die persönliche 
und die Traumavorgeschichte ebenso 
wie die aktuelle soziale Situation und die 
meist noch bestehenden und sehr bela-
stenden aufenthaltsrechtlichen Verfahren. 
Wir klären, welche Anliegen vordringlich 
sind, leisten Krisenintervention und erste 
Stabilisierung. Wir übersetzen kompli-
zierte medizinisch-wissenschaftliche 
Fakten so, dass sie von betroffenen 
Patienten und deren Angehörigen gut 
verstanden werden. Die Aufklärung über 
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mögliche psychische Symptome, die nach 
traumatischen Erlebnissen auftreten, ist 
oft entlastend. 
Wir helfen auch bei der Wahrnehmung der 
Rechte eines jeden Einzelnen im Asylver-
fahren und in sozialen Belangen. 
Wir bieten einen geschützten Rahmen, 
in dem die Menschen oft erstmals über 
die traumatischen Erinnerungen und 
das, was sie belastet, sprechen können. 
Dabei wollen wir ihre eigenen Ressourcen 
stärken und sie darin unterstützen, an alte 
Stärken anzuknüpfen und sich ein neues 
Leben im Exilland aufzubauen.
Wo uns Fachkenntnisse fehlen, z. B. im 
rechtlichen Bereich, arbeiten wir eng mit 
anderen Beratungsdiensten, Rechtsan-
wälten etc. zusammen.

Inklusion
Es ist uns vor allem auch ein Anliegen, 
die Inklusion der Menschen, die zu uns 
geflüchtet sind, in unserer Gesellschaft 
zu unterstützen. So engagieren wir uns 
für einen besseren Zugang zu bedarfs-
gerechten Leistungen in unserem Ge-
sundheitswesen. Viele der Geflüchteten 
benötigen mittel- oder längerfristig 
psychotherapeutische Hilfe bei der Be-
wältigung ihrer seelischen Traumatisie-
rungen. Deshalb haben wir vor 16 Jahren 
ein „Behandlungsnetzwerk für Flüchtlinge 
und Folteropfer“ ins Leben gerufen, in dem 
sich inzwischen viele niedergelassene 
Psychotherapeut:innen und Ärzt:innen 
engagieren. 
Ziel  ist es,  niedergelassene Therapeut:innen 
zu gewinnen, Geflüchtete zu behandeln. 
Um ihnen hier Informationen und Kennt-
nisse zu vermitteln, sowie auch die Dis-
kussion und den Erfahrungsaustausch 

untereinander zu fördern und sich ge-
genseitig zu stützen, führen wir ca. 4x im 
Jahr Veranstaltungen mit Fachvorträgen 
und gemeinsamen Diskussionen durch. 
Durch eine enge Zusammenarbeit kön-
nen wir diejenigen, die eine längerfristige 
Psychotherapie benötigen und wollen, an 
Kolleg:innen vom Behandlungsnetzwerk 
vermitteln. Eine Hürde ist hier allerdings 
häufig die fehlende Übernahme der Dol-
metscherkosten, weshalb die Beratungen 
bei uns dann die einzige Alternative sind.

Um viele Menschen für die Belange von 
Überlebenden von Folter, Krieg und Ver-
folgung zu sensibilisieren, ihnen in ihrem 
Umgang – sei es im beruflichen Umfeld 
oder im ehrenamtlichen Engagement – 
notwendige Kenntnisse an die Hand zu 
geben und – nicht zuletzt – ihnen die 
Scheu vor einer menschlichen Begegnung 
zu nehmen, führen wir Fortbildungen und 
Workshops durch. 
In Fachgremien, gegenüber Politikern 
sowie in der Öffentlichkeit setzen wir uns 
für die Belange geflüchteter Menschen 
ein, (z. B. mit Infoständen) und wollen 
damit in der Bevölkerung einen an den 
Menschenrechten orientierten Diskurs 
stärken.

Die Beratungsangebote und die oben 
beschriebenen Fortbildungen und Öf-
fentlichkeitsarbeit werden von den acht 
in Teilzeit angestellten Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern der Beratungsstelle, 
von Honorarkräften (hier vor allem 
Dolmetscher:innen) sowie von dem 
ehrenamtlich arbeitenden Vorstand und 
den aktiven ehrenamtlichen Vereinsmit-
gliedern durchgeführt.
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Aus Georgien ins Um-Welthaus Aalen
Freiwillige engagieren sich in der Flüchtlingsarbeit

von Jürgen Menzel
Drei weltwärts-Freiwillige aus Georgien 
konnten in den vergangenen 15 Monaten 
bei act4transformation in Aalen mitarbei-
ten und wichtige Erfahrungen im globalen 
Lernen und der Friedensbildung sammeln. 
Maka Megrelishvili, Pirimze Mtchedure 
und Aki Manukovi konnten in dieser Zeit 
auch viel über die Schönheit des Landes 
und die politischen Verhältnisse dort 
vermitteln. 

Die Ausstellung „The Moving Galery of 
Diversity“ zeigt Menschen aus verschie-
denen Minderheiten in Georgien, wie 
z. B. eine baptistische Pfarrerin, eine 
Romafrau, die ein Unternehmen führt, 
zwei zusammenlebende Männer, ein 
veganes Restaurant, verschiedene eth-
nische Minderheiten und einen Russen, 

der sich entschieden hat, im Land zu 
bleiben. Auch wenn rechtlich alle Men-
schen in Georgien gleichgestellt sind, so 
erfahren Menschen, die anders sind als 
die Mehrheit, doch viele Vorurteile bis 
hin zu Benachteiligungen. Dass Aki Ma-
nukovi selbst der Fotograf dieser Bilder 
war und die Ausstellung vorher in seinem 
Land zeigen konnte, war ein besonderer 
Glücksfall. Einen Monat lang war sie in der 
Aalener Stadtbibliothek zu sehen, und Aki 
war erstaunt, welch interessierte und gute 
Rückmeldungen er bekam, auch dass ein 
langes Interview mit ihm in der regionalen 
Zeitung veröffentlicht wurde.

Bei weiteren Anlässen konnten die Frei-
willigen ihr Land und die Situation dort 
vorstellen, wie beim Internationalen Fest, 
bei einem georgischen Abend im Um-
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Welthaus und beim Zeigen eines sozialkri-
tischen georgischen Filmes im Programm-
Kino. Besonders gut kamen dabei immer 
wieder die georgischen Spezialitäten an, 
von Khachapuri bis Tschurtschchela. Letz-
tere versuchten die Kinder im Rahmen des 
Kinderferienprogramms selbst herzustel-
len, und die aufgefädelten Nüsse wurden 
fleißig in den Traubensaft mit Mehlbrei 
getunkt und zum Trocken aufgehängt. 

Eine weitere wichtige Tätigkeit der Freiwil-
ligen war die Mitarbeit in verschiedenen 
Flüchtlingsprojekten in der Region. So 
konnte Pirimze in der Berufsschule in 
einer Integrationsklasse mitarbeiten und 
beim Übersetzen helfen, und dabei ihre 
Deutschkenntnisse verbessern. 
Zusammen mit Maka startete sie eine 
Kindergruppe mit  Migranten in Koope-
ration mit dem Quartiersmanagement 
in einem Stadtteil. In einer Grundschule 
beteiligten sie sich in der Eine-Welt-AG, 
die im Rahmen des Ganztagsangebots 
stattfand. Die Mitarbeit beim Fahrrad-
Repair vermittelte ein Projekt, in dem 
Selbsthilfe durch praktisches Mitarbeiten 
entsteht. Im Sommer kam die Anfrage aus 
der LEA (Flüchtlingserstaufnahme), ob 
sie Interesse hätten, dort im Cafe-Bereich 
mitzuwirken und z. B. für die angekom-
menen georgischen Flüchtlinge Überset-
zungshilfen zu bieten. Das Erleben von 
so vielen Menschen aus verschiedenen 
Ländern in der Flüchtlingsunterkunft war 
ein einschneidendes Erlebnis; ebenso zu 
sehen, wieviele Ehrenamtliche sich hier 
engagieren. 

Die georgischen Freiwilligen wirkten auch 
mit bei der Vorbereitung der neuen Frei-
willigen, die nach Georgien gehen wer-

den, und konnten authentisch von ihrem 
Land erzählen, kulturelle „Fettnäpfchen“ 
benennen und die ersten Sprach- und 
Lesekenntnisse vermitteln. Auch nach 
ihrer Rückkehr sind sie in ihrem Land 
Ansprechpersonen für die Freiwilligen. 
act4transformation ist es wichtig, dass 
nicht nur deutsche Freiwillige in andere 
Länder gehen und wichtige Erfahrungen 
sammeln, sondern dass wir ebenso Frei-
willige zu uns einladen und ihnen die 
Gelegenheit geben, in Deutschland wich-
tige Erfahrungen zu sammeln. Doch die 
deutschen bürokratischen Visa-Hürden 
sind nicht leicht zu nehmen, wohingegen 
z. B. die deutschen Freiwilligen in Geor-
gien ohne extra Visum einreisen und dort 
mitarbeiten können.  

Dieses Projekt, in dem Freiwillige aus dem 
Ausland nach Deutschland kommen, wird 
über weltwärts gefördert. Das bedeutet, 
dass 75 % der  veranschlagten Kosten 
über Bundesmittel getragen werden. 
Allerdings sind weder die Fördersätze aus-
reichend noch können diese Freiwilligen 
in ihrem Land um Spenden werben, so wie 
es deutsche Freiwillige für ihren Auslands-
dienst unter ihren Bekannten machen. 
Deshalb stellte act4transformation einen 
Förderantrag hierfür bei der Quäker-Hilfe 
und ist auf weitere Unterstützung und 
Spenden angewiesen. 

Und wie geht es weiter?
Auch im nächsten Jahr werden zwei Frei-
willige aus Georgien nach Aalen kommen 
und weitere zwei Freiwillige aus dem 
Sudan und Süd-Sudan. Sie werden zusam-
men in einer Freiwilligen-WG wohnen, in 
der auch noch ein Flüchtling mitwohnen 
wird. Sie werden ein gemeinsames Projekt 
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starten, in dem sie „Friedensgeschichten 
aus ihren Ländern“ in einem Puppenspiel 
umsetzen, das in Kindergärten und Schu-
len aufgeführt werden wird. So können 
Kinder in Deutschland von Menschen aus 
anderen Ländern lernen, von deren Leben 
und Geschichten erfahren, und globales 
Lernen wird erlebbar. Brot für die Welt und 
andere Förderer unterstützen das Projekt.
 

Hinweis
Wer Interesse an einem weltwärts-Frei-
willigendienst in Georgien oder Arme-
nien hat, kann sich bis Jahresende über 
weltwaerts@act4transformation.net bei 
act4transformation bewerben. 
In einem Youtube-Film berichten die 
zurückgekehrten Freiwilligen von ih-
ren Erfahrungen: www.youtube.com/
watch?v=phINRSh9T-E&t=12s 

Kanthaus Wurzen
Mehr als Essen teilen

Janina Becker (redi-
giert, gekürzt: Edith 
Nüssli)
Dank der fortgesetz-
ten Förderung durch 
die Quäker-Hilfe e. V.  
konnten die zentralen 
Teile der Wurzener 
Foodsharing-Infra-
struktur ausgebaut 
werden. Der Fair-
Teiler ist länger ge-
öffnet und eingebettet in den „Offenen 
Dienstag“. Den Mitbring-Brunch nutzen 
wir konsequent, um vegane Leckereien 
bekannt zu machen. Unser Wissen geben 
wir an Interessierte weiter und treffen 
uns regelmäßig für Planung und Weiter-
entwicklung.

Der Fair-Teiler ist länger geöffnet
Seit dem 23. April 2019 ist das kom-
plette Erdgeschoss der Kantstraße 22 in 
Wurzen jeden Dienstag für zwei Stunden 

zugänglich. Neben 
dem Lebensmittel-
Fair-Teiler, der zuvor 
eine Stunde pro Wo-
che geöffnet war, 
gehören zum „Of-
fenen Dienstag“ ein 
Verschenke-Laden 
mit Umkleide und La-
ger sowie ein Maker-
Space mit Holz- und 
Elektrowerkstatt. Der 

Verschenke-Laden ist eine Kooperation 
mit der BUND Ortsgruppe Wurzen. Jedes 
Angebot wird von einem Menschen be-
treut, insgesamt sind also drei Personen 
anwesend.
Der Start des „Offenen Dienstags“ wurde 
stark beworben und bei der Eröffnung 
waren mehrere Pressevertreter zugegen. 
Es entwickelte sich schnell eine Gruppe 
von Menschen, die sich dienstags einfin-
det, um im Verschenke-Laden zu stöbern 
und nicht mehr gebrauchte Dinge abzu-
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geben. So lassen sich gut und oft Impulse 
zu nachhaltigem Leben sowie Hinweise 
auf unsere Foodsharing-Veranstaltungen 
verbreiten. 

Beim Mitbring-Brunch Neues kennen-
lernen
Eine dieser Veranstaltungen ist der 
monatliche Mitbring-Brunch. Er bringt 
Menschen miteinander und mit uns ins 
Gespräch. Anfang 2019 entschieden wir, 
für ein ansprechendes Repertoire an ge-
retteten veganen Leckereien zu sorgen. 
Der Gedanke ist, Menschen an etwas 
heranzuführen, das sie bisher vielleicht 
aus Unwissen abgelehnt haben. Die 
Außenkommunikation bezüglich des 
Brunches haben wir nicht verändert, denn 
der Begriff vegan wird noch zu wenig mit 
etwas Positivem verbunden.

Basis für weiteren Ausbau gelegt
So unterschiedlich die drei bestehenden 
Kooperationen sind, sie bilden eine gute 
Grundlage für den weiteren Ausbau der 
lokalen Gruppe. Um Planung und die 
nächsten Schritte zu koordinieren, treffen 
wir uns einmal im Monat. Auch kontak-
tieren uns immer mal wieder Foodsaver 
aus den umliegenden größeren Bezirken 
Leipzig und Dresden auf foodsharing.de. 
Ferner wird über die foodsharingWurzen-
Facebook-Gruppe mehr und mehr Essen 
geteilt, ohne dass wir aktiv involviert 
sind. Gerade zur Erntezeit nutzen Hob-
bygärtner diesen Weg, um das mit Liebe 
gezogene überschüssige Gemüse an 
wertschätzende Abnehmer zu verteilen.

Mehr auf kanthaus.online/de
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von Ulrich Vollmer
Die Verbindungen der Quäker-Hilfe zum 
Projekt Alternativen zur Gewalt (PAG) in der 
Ukraine reichen schon viele Jahre zurück. 
Die ersten PAG-Workshops in der Ukraine 
wurden von russischen Trainer*innen or-
ganisiert, die vom Friends House Moscow 
unterstützt wurden. Eine Reihe von 
Trainer*innen aus verschiedenen Ländern, 
darunter Miriam Krämer und Jürgen Men-
zel aus der Deutschen Jahresversamm-
lung, haben seitdem zum Wachstum des 
Projekts in der Ukraine beigetragen. Die 
Quäker-Hilfe unterstützt die Arbeit seit 
2013. Im Jahr 2019 stand PAG Ukraine 
3.400 € zur Verfügung. 
Ausgangspunkt für den Aufbau von PAG 
in der Ukraine war Odessa. Derzeit gibt es 
PAG-Gruppen in Odessa, Charkiw und Sa-
porischschja. Letztere ist noch im Aufbau. 
Die anderen beiden Gruppen arbeiten 
selbständig und haben eigene Koordina-
torinnen. Die Gruppe in Saporischschja 
wird durch Trainer*innen aus Odessa und 
Charkiw unterstützt. Anders als die beiden 
größeren Gruppen wird sie nicht von 
der Quäker-Hilfe, sondern ausschließlich 
durch das Mennonitische Zentralkomitee 
finanziert. Von Saporischschja aus erfolgt 
auch die Arbeit in der „Grauen Zone“ am 
Rande des umkämpften Gebiets im Osten 
der Ukraine.
Ein Schwerpunkt der PAG-Workshops in 
Charkiw und Odessa liegt in der Präven-
tion von Mobbing. Hierfür hat die Gruppe 

zwei Workshop-Programme entwickelt, 
eines für Lehrer, Schulpsycholog*innen 
und -sozialarbeiter*innen (vorwiegend in 
Odessa im Einsatz), ein anderes für Kinder 
(vorwiegend in Charkiw). Jedes Programm 
besteht aus drei oder vier Ein-Tages-Work-
shops – länger bekommen weder die Kin-
der, noch die Beschäftigten während der 
Schulwoche frei. Zusammengenommen 
entsprechen sie ungefähr einem PAG-
Grundkurs und sind aus den passenden 
PAG-Übungen zusammengestellt.  
Die Schulen, in denen die Workshops 
stattfinden, haben sich um diese Hilfe be-
worben, sehen sie sich doch überfordert, 
selbst mit dem Problem umzugehen. Das 
Ausmaß der Gewalt unter Schulkindern 
sowie allgemein in der Gesellschaft hat 
vor dem Hintergrund der Feindseligkeiten 
in der Ukraine in den letzten vier Jahren 
deutlich zugenommen. Staatliche Mittel, 
um dieser Entwicklung zu begegnen, 
stehen jedoch nicht zur Verfügung. 
Die Gruppen sind nicht nur in den Gebie-
ten rund um die beiden Städte aktiv. Sie 
erhalten auch Einladungen aus anderen 
Städten und Regionen der Ukraine, auch 
aus dem Gebiet in der Nähe der Konflikt-
zone. Doch die Anfragen für Workshops 
übersteigen das, was sie unter Berücksich-
tigung der personellen und finanziellen 
Ressourcen leisten können. Stattdessen 
ist ein Aufbau Region für Region geplant. 
Im Rahmen der aktuellen Förderperiode 

Projekt Alternativen zur Gewalt 
in der Ukraine
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führen die beiden Gruppen 40 Ein-Tages-
Workshops durch, davon 30 in Charkiw 
und 10 in Odessa. Diese Workshops ergän-
zen diejenigen, die sie mit Unterstützung 
von Friends House Moscow und dem Men-
nonitischen Zentralkomitee durchführen, 
darunter Grund-, Fortgeschrittenen- und 
Workshops für Trainer*innen. In die 
Fortgeschrittenen-Workshops laden sie 
diejenigen der Teilnehmer*innen der 
Ein-Tages-Workshops ein, die sich haben 
begeistern lassen und sich vorstellen 
können, sich der Gruppe anzuschließen.

Auf dem Bild seht Ihr eine der Kindergrup-
pen. In der ersten Übung versuchten sich 
die Jugendlichen in Teamarbeit. 

Einige fanden schnell zur Zusammenar-
beit, anderen fiel es nicht so leicht, sich 
auszudrücken oder anderen Teilnehmern 
die Möglichkeit zu geben, ihren Stand-
punkt zu vertreten. Danach versuchten 
sich die Teilnehmer als Moderatoren, wett-
eiferten in Geschicklichkeit und spürten 
auf der anderen Seite, was sie eint. 

In der nächsten, der „Inselchen-Übung“ 
kamen sie dann schon schnell zu einer ko-

ordinierter Teamarbeit, um gemeinsame 
Vorgehensweisen zu entwickeln und sich 
gegenseitig zu unterstützen. Wenn die 
Teilnehmer zu Beginn der Übung mehrere 
Gruppen mit unterschiedlichen Strategien 
bildeten, kamen sie als Team ans Ziel. 
Am Ende des Trainings stellten die Teil-
nehmer fest, dass ihre Erfahrungen im 
Umgang miteinander für sie sehr wertvoll 
waren, sie fühlten sich bei der Ausführung 
der Aufgaben gegenseitig unterstützt und 
sie halfen gerne denen, die sie brauchten. 
Und um die Aufgabe zu bewältigen, ist es 
effektiver, die Kräfte des gesamten Teams 
zu vereinen, als es allein zu tun. Aber da-
für sind gute Kommunikation, Vertrauen 
und Verantwortung der Teilnehmer sehr 
wichtig.

Den Kontakt zu PAG in der Ukraine 
hält derzeit Ulrich Vollmer. Wie im ver-
gangenen Jahr besuchte er auch in die-
sem die beiden Gruppen, sprach mit den 
Trainer*innen, ging mit den Koordinato-
rinnen die Berichte durch und spürte der 
Begeisterung nach, welche die Gruppe 
auch nach den vielen Jahren noch trägt.
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HIV – Hoffnung ist wichtig
Rural Service Program (RSP) 
Bericht eines Projektbesuchs in Kenia

von Leonie Glahn
"Hope is vital" – Hoffnung ist wichtig. 
Nach 10 Jahren begegnet mir dieser Satz 
immer noch bei meinem jüngsten Pro-
jektbesuch in Kenia. Ich freue mich sehr, 
dass ich einige Frauen wiedergetroffen 
habe, die bei unserem Projektbesuch 2009 
gerade neu in die Selbsthilfegruppe (SHG) 
gekommen waren. Dadurch wurde ich an 
eine Begebenheit erinnert, die sich am 
Rande unseres vorigen Besuchs ergeben 
und die sich mir eingeprägt hat: Ich wurde 
zu einem dunklen, halb verfallenen Haus 
geführt. Vor kurzem war der Vater und 
Ernährer der Familie gestorben und hin-
terließ seine Frau mit drei kleinen Kindern. 

Ein Bluttest ergab, das die Frau HIV-positiv 
ist. Dadurch fiel sie in eine Depression. Die 
Familie des Mannes plante, ihr das Haus 
und den Hof wegzunehmen, da sie vermu-
teten, dass sie auch bald sterben würde. 
Nachbarinnen sprachen den ländlichen 
Berater des RSP, Wycliffe Maneno, an, 
und gemeinsam konnten das Team mit 
den Nachbarn die Frau in eine Selbst-
hilfegruppe für Frauen mit AIDS/HIV 
vermitteln und ihr Mut machen. Obwohl 
Kenia zu den Ländern gehört, die sich der 
Herausforderung stellt und Betroffene 
in Gesundheitszentren und Kranken-
häusern kostenfrei Hilfe erfahren, sind 

Frauengruppe mit sehr vielen HIV-positiv infizierten  Frauen, die durch RSP vor allem in den Bereich 
Hygiene, Angepasste Technologien und Landwirtschaft unterstützt werden.
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viele Erkrankte stigmatisiert und wenig 
aufgeklärt.
So habe ich mich gefreut, Agatha wieder 
zu treffen, nur, dass ich sie nicht wie-
dererkannt habe, weil sie sich durch ihr 
zurückgekehrtes Lachen sehr verändert 
hatte. Sie hat gelernt, mit ihrer Erkrankung 
zu leben, engagiert sich als Sprecherin in 
ihrer Selbsthilfegruppe und ermuntert 
so auch andere Frauen und ihre Kinder, 
ein eigenständiges Leben zu führen. Nur 
durch gegenseitige Unterstützung ist das 
möglich: "One body – many parts" (Ein 
Körper – viele Teile). Die Gruppen geben 
sich oft eine „Vision" als Leitbild.

In Kenia sind von den rund 47 Millionen 
Einwohner*innen 2,6 Millionen mit HIV 
infiziert. Es gibt zwar eine höhere Rate an 
erkrankten Frauen, aber die Überträger 
sind Männer. Daher nehmen viele Selbst-
hilfegruppen auch Männer auf, die sich 
vor ihrem Tod ihrer Erkrankung stellen 
und damit in den Dorfgemeinschaften 
ein neues Bewusstsein schaffen. Mittler-
weile können die Babys HIV erkrankter 
Frauen sofort nach der Geburt behandelt 
werden, und wenn diese Behandlung 
durchgeführt wurde, können diese Kinder 
HIV- negativ leben.

Das Rural Service Program ist so erfolg-
reich, weil es integrativ ausgerichtet ist 
und die SHG sich immer neue Ziele für 
eine Steigerung der Lebensqualität in 
den Dörfern setzen. Neben AIDS/HIV sind 
Malaria und Durchfallerkrankungen eine 
große Gefahr. So organisieren viele Frauen 
der SHG Kampagnen und werden von den 
örtlichen  Behörden und Gesundheitszen-
tren, die wiederum mit dem RSP vernetzt 
sind, unterstützt, weil sie die Familien in 

den Dörfern kennen. Oft helfen schon 
einfache Verhaltensweisen, wie der Ein-
satz von Moskitonetze über den Betten 
oder die Schärfung des Bewusstseins 
für Hygiene, z. B. regelmäßiges Hände 
waschen, oder dass frisch gewaschene 
Wäsche nicht auf dem Boden, sondern 
an Hecken oder über Leinen getrocknet 
werden sollte. Viele Erkrankungen kom-
men von verschmutztem Wasser und 
wären durch die Sicherung von Quellen 
recht einfach zu reduzieren. Dazu muss 
eine Dorfgemeinschaft aktiv werden, mit 
dem ländlichen Berater des RSP den An-
trag stellen, ein Komitee zur Unterhaltung 
und Pflege der Quelle gründen, Steine 
und Sand besorgen sowie tatkräftig dem 
ausgebildeten Quellensicherungsbauer 
zur Seite stehen. Das schafft auch für 
andere Bereiche ein Gemeinschaftsgefühl 
in den Dörfern. 
Ein weiterer Aspekt ist, über die Garten- 
und Feldfrüchte eine gesunde Ernährung 
zu gewährleisten. Das „Zauberwort" heißt 
Inter Crop – d. h. verschiedene Gemüse- 
und Obstpflanzen werden gemeinsam auf 
einem Feld gepflanzt. Das gewährleistet 
die Versorgung mit verschiedenen Vita-
minen und Mineralien und ist gut für die 
Böden. Ist eine Gruppe so erfolgreich im 
Anbau, dass sie auch auf dem nahen Markt 
verkauft, wird sie vom RSP in einfacher 
Buchhaltung ausgebildet.
Im Bereich der Angepassten Technologien 
ist Erfahrung und Kreativität gefordert. 
Auch hier kann das RSP-Team mit Erfah-
rungen aus anderen Landesteilen helfen. 
Haben sich SHG etabliert und sind stabil, 
können die Mitglieder eine Kleinkredit-
gruppe bilden. Nach dem Motto: „Ge-
meinsam sind wir stark“ profitiert jedes 
Mitglied davon. 
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Besonders gefragt, aber nicht einfach in 
der Haltung, ist Geflügel, sowie Schweine 
und Rinder. Mit dem entsprechenden Ein-
satz sind aber auch hier durch die Unter-
stützung des RSP-Teams der Vielfältigkeit 
keine Grenzen gesetzt.

Dieses beispielhafte Projekt von Kenia-
nern für Kenianer ist auch so erfolgreich, 
weil es ein kompetentes und vertrauens-
voll verbundenes Team hat, das schon 

jahrelang zusammenarbeitet und ein 
gutes Gleichgewicht zwischen älteren 
erfahrenen und jüngeren wissbegierigen 
Mitarbeitenden hat. 
Doch diese Beratungstätigkeit muss fi-
nanziert werden, und so bitten wir auch 
weiterhin die Kenianischen Quäker über  
die Quäker-Hilfe finanziell zu unterstützen.

Für Fragen stehe ich gerne zur Verfügung
Leonie Glahn,  leonie.glahn@quakers.net

Kenia
Die Westprovinz ist mit 500 bis 1.200 Einwohnern/km² dicht besiedelt. Die 
durchschnittliche Farmgröße ist sehr gering durch die Erbteilung. Im Projekt-
gebiet leben mittlerweile an die 2 Millionen Menschen. Das RSP arbeitet in 
einem Gebiet von 5.150 km².
Das Team zählt 31 Mitarbeitende, darunter 16 ländliche Berater*innen, die Field 
Officers. Sie arbeiten dezentral von ihren Wohnorten aus und sind vor Ort die 
Ansprechpartner*innen. Sie sind dort aufgewachsen, kennen die Herausfor-
derungen, haben eine kompetente Ausbildung und nehmen kontinuierlich 
an Fortbildungsmaßnahmen teil. Unterstützt werden sie durch die Leiter der 
Bereiche: Landwirtschaft und Agroforesting, Wasser,  Gesundheit, Ernährung 
und Familienberatung sowie angepasste Technologien. Zunehmend findet 
eine Vernetzung mit Fachkräften anderer Organisationen und Regierungs-
stellen statt.

Der ländliche Beratungsdienst (Rural Service Program) wurde in den 1960er 
Jahren begonnen. Die Hilfe zur Selbsthilfe war so erfolgreich, dass das Projekt 
von Kenianischen Quäkern übernommen wurde, die es zu einem umfassenden, 
integrierten Dienst an  Dorfgemeinschaften und verschiedenen kirchlichen 
Gruppen sowie Frauen-, Jugend- und Selbsthilfegruppen ausgebaut haben. 
Koordiniert wird der Service von einem zentralen Büro in Kaimosi, nördlich 
des Viktoriasees.
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Die Zusammenarbeit mit der Freundeskir-
che in Burundi geht bis ins Jahr 1992 zurück. 
Im Laufe der Jahre haben wir viele zivilge-
sellschaftliche Workshops und Projekt Alter-
nativen zu Gewalt (PAG) unterstützt, doch 
durch die dramatischen wirtschaftlichen 
Veränderungen werden wir angefragt, 
Projekte zur Lebensmittelsicherung zu un-
terstützen. In den Quäker-Hilfe-Mitteilungen 
162 wurde über den Bau und die Unter-
haltung von Wasserfiltern berichtet, die 
erfolgreich in vielen Dörfern die Menschen 
mit sauberem Trinkwasser versorgen; heute 
berichtet David Niyonzima von der Einfüh-
rung des Anbaus der Macadamia-Nuss in 
den Provinzen Bugendana und Muramvya.

Der burundische Seminarleiter Solomon 
Ntibaharire ist ein Experte im Anbau 
dieser köstlichen Frucht, die ursprüng-
lich aus Australien kommt, aber auch in 
der gemäßigten Hochebene Burundis 
gut gedeiht. Salomon hat sein Wissen in 
Swasiland erlernt, wo er zum Theologen 
ausgebildet wurde. Mit dem Anbau von 
Macadamia-Nüssen hat er sein Studium 
finanziert und sich und seine Frau mit Kind 
ernähren können. 
Ernährungsphysiologisch hat die Nuss 
einen hohen Stellenwert und läßt sich auf 
dem lokalen und globalen Markt gut ver-
kaufen. Solomon hat im vergangenen Jahr 
eine Plantage mit 50 Macadamia-Bäumen 
angelegt, die gut angewachsen sind.

Das zweitägige Seminar fand mit 20 
ausgewählten Frauen aus 20 Selbsthilfe-
gruppen (SHG) statt, die seit längerem mit 
THARS* zusammenarbeiten.

Die Frauen sind sich ihrer verantwor-
tungsvollen Aufgabe bewußt und wollen 
auch in Zukunft untereinander Kontakt 
halten und sich austauschen. In der Aus-
wertungsrunde bringt die Teilnehmerin 
Thérèse Mutopa stellvertretend für viele 
Frauen ihre Gefühle  zum Ausdruck: „Ich 
bin THARS und Salomon Ntibaharire sehr 
dankbar und meiner Frauengruppe auch, 
dass ich die Gelegenheit bekommen 
habe, die Ausbildung zu machen. Mit 
Gottes Hilfe will ich mich würdig erweisen 
und diese "Königin der Nüsse" in mein 
Dorf  mitnehmen und pflegen. Ich denke, 
dass das für uns ein guter Baum ist."

Nach der gemeinsamen Lesung aus der 
Bibel (Gen. 2:15) wurde die Historie und 
der Vorteil der Pflanze dargestellt. Die 
Frucht ist reich an Mineralien und eine 
gute Ernährungsergänzung, auch als Öl 
zum Kochen; Schalen und Holz sind auch 
gut zum Verfeuern. Dagegen kann die 
weiche grüne Fruchtschale als Dünger 
dienen und auch zur Seifenherstellung 
genutzt werden. 

Nach der ausführlichen Einführung der 
theoretischen Grundlage geht es den Rest 

Macadamia-Nüsse
zur Ernährungssicherheit in Burundi
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der beiden Tage ins Feld, wo ältere Pflan-
zen als Anschauung dienen. Die kleinen 
Setzlinge, die den Frauen neben ihrem 
Zertifikat übergeben werden, sind 6 Mo-
nate alt. 6-7 Jahre braucht der Baum, bis 
er die ersten Früchte trägt, dafür können 
die Bäume 65 Jahre alt werden und hohe 
Erträge bringen.

Burundi ... 
ist ein Binnenstaat in Ostafrika mit der Hauptstadt Gitega. Er grenzt im Norden 
an Ruanda, im Osten an Tansania und im Westen an die Demokratische Republik 
Kongo. Amtssprache sind Französisch und Kirundi. Das Land wurde am 1. Juli 1962 
unabhängig von Belgien. Die Einwohnerzahl liegt bei 11 Mill. bei einem jährlichen 
Einkommen von ca. 300 USD. Burundi ist laut Welthunger-Index in den letzten 25 
Jahren das ärmste Land der Welt. 42,6 % der Bevölkerung hungern. 
Gründe für den Hunger sind Kriegsfolgen, Übernutzung der Böden und Abholzung 
der Wälder, hohe Bevölkerungsdichte und der damit verbundene Landmangel. 
Letzterer wird durch die Rückkehr von Flüchtlingen noch verschärft.
Seit Kriegsende setzt eine gewisse wirtschaftliche Erholung ein und auch die 
Indikatoren sozialer Entwicklung verbessern sich langsam. Laut dem Index der 
menschlichen Entwicklung 2014 der Vereinten Nationen liegt Burundi auf Platz 
184 von 188 ausgewerteten Ländern. Das Land hatte 2016 das weltweit dritt-
niedrigste BIP pro Kopf.

* Trauma Healing and Reconciliation Service (THARS) ist eine Nichtregierungsorganisation (NGO), die 
sich 2000 als Partnerschaft zwischen der Burundischen Jahresversammlung und der Afrikan Great Lake 
Initiative (AGLI) of Friends Peace Teams gegründet hat, arbeitet jedoch interreligiös. THARS arbeitet mit 
verschiedenen Methoden zivilgesellschaftlich an der Versöhnung der ethnischen Gruppen (Hutus und 
Tutsis sowie der Minderheit der Twas) und an gerechten Strukturen in der Gesellschaft, die in den Jah-
ren 1965, 1988, 1972 und 1993 schwere „Massaker“ bzw. Genozide erlebt hatten. So sind verschiedene 
Traumata aufzuarbeiten: Kriegsopfer, Opfer sexueller Gewalt, Folteropfer, Kindersoldaten-Integration, 
Ex-Soldaten, Ex-Inhaftierte etc. Gute Erfahrungen hat THARS mit sogenannten ”Listening Center“ ge-
macht. Wichtig ist aber auch die Basisversorgung mit stabilen Häusern, gemeinsamer Bewirtschaftung 
von Anbauflächen und Vermarktung sowie Zugang zu sauberem Trinkwasser. www.thars.org

Bitte helft durch eure Spenden den 
Menschen in Burundi. 
Mehr Infos?
Meldet euch bei Leonie.
Dr. David Niyonzima und Leonie 
Glahn-Ejikeme
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Wasserprojekt Palcoma Alta
in Bolivien

von Ulrich Vollmer
Die Fundación Quaker Bolivia Link (FQBL) 
mit Sitz in La Paz arbeitet seit zwanzig 
Jahren an kleinen Gemeindeentwick-
lungsprojekten in den Bereichen Wasser 
und Abwasser, Ernährungssicherheit und 
wirtschaftliche Entwicklung in den boli-
vianischen Hochanden. Unsere britische 
Partnerorganisation Quaker Bolivia Link 
arbeitet mit der FQBL zusammen, indem 
sie Spenden sammelt, das Bewusstsein 
für die harten Realitäten des täglichen Le-
bens und die schädlichen Auswirkungen 
des Klimawandels auf die indigenen Ge-
meinschaften der Aymara schärft, die von 
diesen Projekten profitieren. 

Das Palcoma Alta-Wasserprojekt, das 
teilweise von der Quäker-Hilfe finanziert 
wurde, befindet sich in der Gemeinde 
Comanche in der Provinz Pacajes, La Paz. 
Es hat ein sicheres Trinkwassersystem für 
20 Familien geschaffen, die weit verstreut 
über hügeliges Gelände verteilt leben. 

Die Gesamtkosten des Projekts beliefen 
sich auf ca. 27.650 Euro. Der Zuschuss 
der Quäker-Hilfe betrug 7.000 Euro, un-
sere britische Partnerorganisation hat 
weitere 4.370 Euro beigetragen. Der Rest 
des Aufwands wurde von der Gemeinde 
und durch praktische Tätigkeit durch die 
Menschen der Gemeinschaft getragen, 
denen das Projekt zugute kam.

Die Gemeinschaft
Es gibt eine Grundschule mit zwei Leh-
rern, die von 15 Kindern besucht wird.  
Es gibt Strom, aber weder Toiletten noch 
Einrichtungen zum Sammeln von Müll. 
Die Haupttätigkeit der Gemeinschaft 
basiert auf der Landwirtschaft und der 
Viehzucht. Kulturen wie Kartoffeln, Gerste 
und Quinoa werden in kleinem Umfang 
angebaut, Kühe und Schafe gehalten 
und verkauft.
Eine Teilwasserversorgung wurde 2011 
von einer Regierungsbehörde in der 
Gemeinde installiert. Dieses System 
wurde mangels finanzieller Mittel nicht 
vollendet.

Warum das Projekt benötigt wurde
Vielen Familien fehlte es nach wie vor an 
Trinkwasser, besonders in der Trockenzeit. 
Die bestehende Wasserversorgung war 
den Witterungseinflüssen ausgesetzt. 
Die Wasserspeicher und -transportwege 
waren nicht abgedeckt, der Zustand der 
Brunnen und Quellen schlecht. Infolge-
dessen wurde das Wasser durch Müll, 
tierische Abfälle und die Anwesenheit 
von Tieren wie Fröschen und Ratten 
verunreinigt. 
Während der Trocken- und Kältezeit ver-
breiten sich Krankheiten, insbesondere 
Durchfall und Grippe. Diese werden durch 
verunreinigtes Wasser noch verschärft. 
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Die niedrigen Temperaturen verursachen 
auch Hautprobleme, da die Haut an Ge-
sicht, Füßen und Händen austrocknet und 
rissig wird. Erschwerend kommt hinzu, 
dass Familien aus Wassermangel wenig 
waschen. Die minderwertigen Wasser-
vorräte lagen zudem entfernt von den 
Häusern der Menschen.

Das Projekt
Ein aus den unterstützten Familien ge-
wählter Ausschuss überwachte die Ent-
wicklung des Projekts. Es arbeitete eng 
mit einem Wassertechniker der Gemeinde 
Comanche und einem Mitarbeiter der 
FQBL zusammen. 
Die Familien waren in alle Phasen der 
Umsetzung aktiv eingebunden. Sie ent-
wickelten die Pläne. Sie verhandelten mit 
der Gemeinde über die Finanzierung und 
die Leihgabe eines mechanischen Bag-
gers. Sie führten alle manuellen Arbeiten 
durch, einschließlich des Aushubs einiger 
der Abflüsse von Hand. Und sie verlegten 
die Rohre.
Mit diesen Rohren, die von den Hauptlei-
tungen zu 20 Haushalten verlegt wurden, 
entstand ein neues Wasserverteilungs-
system. Ein neuer Speichertank mit 16 
Kubikmetern Volumen wurde errichtet 
und vor Kälte geschützt. Zusätzlich zu den 
Häusern wurde die Schule angeschlossen, 
die nun über einen Wasserhahn verfügen. 
Auch die Schul-Toiletten wurden moder-
nisiert. 

Vertreter der zwanzig unterstützten  
Familien nahmen an Workshops teil, die 
sich mit dem Umgang mit Wasser, der 
Körperpflege und der Vorbeugung von 
Krankheiten sowie mit Umwelthygiene 
und dem Umgang mit Abwasser und Müll 
beschäftigten.
Die Gemeinschaft einigte sich auch auf 
ein Dokument, in dem die Rollen und Ver-
antwortlichkeiten bei der Instandhaltung 
des Wassersystems beschrieben werden. 
Ein gewählter Ausschuss verwaltet das 
System. 

Zwei Mitglieder der Gemeinschaft schrie-
ben der bolivianischen Partnerorgani-
sation:
Pablo: „Wir sind der Fundación QBL dank-
bar, dass sie uns bei diesem dringend be-
nötigten Wassersystem unterstützt. Zuvor 
mussten wir über längere Strecken laufen 
und Wasser in Fässern transportieren. 
Jetzt kommt es bei uns zu Hause an und 
wir sind sehr glücklich. Und wir möch-
ten hinzufügen, dass viele Menschen 
gearbeitet und große Anstrengungen 
unternommen haben, um dieses Projekt 
zu realisieren." 

Clotilda: „Wir sind froh, dass wir Wasser in 
unseren Häusern haben. Wir können jetzt 
in unseren Häusern kochen und waschen, 
ohne lange zu Fuß gehen zu müssen, um 
Wasser zu holen, und auch unsere Kinder 
sind sauberer und gesünder, da sie gutes 
Wasser trinken können."

Weitere Informationen sind unter 
qbl.org/qbl-projects zu finden.
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Vorschulkindergarten im Gazastreifen
Neue Entwicklungen bei PECEP
 von Eugenie Bosch
„Mehr als ein halbes Jahrhundert dauert 
die Präsenz im Westjordanland inzwi-
schen an. Von israelischer Seite wird sie 
als militärische Verwaltung deklariert, von 
der internationalen Gemeinschaft aber 
einhellig als Besatzung verstanden. Seit 
25 Jahren sind zudem unterschiedliche 
Bemühungen gescheitert im Sinne der 
Formel „zwei Staaten für zwei Völker“. 
Nachdem US Präsident Donald Trump 
entschieden hat, Jerusalem als Hauptstadt 
Israels anzuerkennen, stehen zum ersten 
Mal die Abkommen von Oslo wieder zur 
Debatte.“
(aus „Akteure des israelisch-palästinensischen Kon-
flikts“, Stiftung Wissenschaft und Politik)

Überall, wo die Quäker-Hilfe um Unter-
stützung gebeten wird, haben wir es 
mit Menschen zu tun, die Zuwendung 

nötig haben. So wurde die deut-
sche Quäker-Hilfe im Jahr 2000 von 
der Norwegischen Quäker-Hilfe um 
finanzielle Unterstützung für das 
Palestinian Early Childhood Program 
(PECEP) (Kindergarten Projekt) ge-
beten. Konkret sind das Frühförde-
rungsprogramme für ca. 1.250 Kinder 
in 13 Kindergärten innerhalb von 8 
Flüchtlingslagern. PECEP bereitet 4 -6 
-jährige Kinder auf den Eintritt in eine 
Grundschule des Amerikanischen 
Hilfswerks UNWRA vor.
Die Norwegische Quäkerhilfe, in Ver-
bindung mit staatlichen Fördermit-
teln des Norwegischen Staates (NO-
RAD) und weiteren Zuwendungen 
europäischer Quäkerfreunde, ist seit 
den 1980er Jahren Hauptförderin. 
1973 wurde PECEP vom Amerika-
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nischen Hilfswerk gegründet, 1993 wurde 
PECEP einer lokalen Behörde übergeben.
Die Norwegische Quäkerhilfe, zusammen 
mit NORAD, ist hierbei federführend, be-
treut und kontrolliert intensiv das Projekt 
und stößt immer wieder Neuerungen und 
somit also Weiterentwicklungen an. Dabei 
geht es vorwiegend um die Verbesserung 
der Lebensumstände für Kinder sowie 
deren Mütter und Väter.

Kinder in PECEP-Kindergärten dürfen 
spielen, lernen und immer wieder auch 
einfach nur Kind sein. An fünf Tagen kom-
men sie zur Vorschule. Sie genießen einige 
Stunden lang erfreuliche und aufbauende 
Aktivitäten und können spielen, wie es 
Kinder eben tun. Trotz der Tatsache, dass 
Vorschullehrerinnen und Kinder trauma-
tisiert sind, machen die Lehrkräfte, die 
allesamt in Gaza studiert haben, hervor-
ragende Arbeit. Sie sind in der Lage, den 
Kindern, neben bester pädagogischer 
Qualifikation, auch Wärme und Liebe zu 
schenken. In den Kindergärten gibt es 
immer die gleichen Muster und Methoden 
bei den Aktivitäten. Spielen und Schrei-
ben, Bauen und Malen, Bewegen, Singen 
und Geschichten erzählen. Die Kinder be-
wegen sich von einem Platz zum anderen, 
immer in Begleitung einer Lehrerin. Die 
Vorschullehrerinnen sind offensichtlich 
in der Lage, den Kindern zu geben, was 
sie am dringendsten benötigen: einen 
sicheren, gemütlichen Ort, wo sie kindge-
mäße Anregung, Erziehung, Wärme und 
Empathie finden. Jede Unterrichtseinheit 
hat eine therapeutische Begleitung. 

Die PECEP-Kindergärten arbeiten eng 
zusammen (vor geraumer Zeit angeregt 
durch den inzwischen verstorbenen 

früheren Vorsitzenden der Norwegischen 
Quäkerhilfe Bernd Erik Heid) mit dem 
Gaza Community Mental Health Program 
(GCMHP). GCMHP ist ein Zentrum für 
geistig-seelische Gesundheitsfürsorge. 
Eine wichtige Aufgabe der Psychologen 
und Psychiater dieses Zentrums ist es, 
traumatisierten Kindern zu helfen, ihre 
Ängste abzubauen. Sie beraten sowohl 
Lehrer als auch Eltern. Die Kinder sind 
dank dieser therapeutischen Maßnah-
men im Kindergarten im Kontakt unter-
einander stabiler und aktiver geworden, 
und besonders die Mütter haben diese 
Beratungsstunden gut angenommen. 
Nach wie vor ist der Fokus auch auf die 
Väter gerichtet. GCMHP arbeitet weiter an 
Möglichkeiten, auch Väter immer besser 
einzubeziehen.

Vor einigen Jahren wurde von dieser 
Institution auch das Community Parents 
Education Programme (COPE) gegründet. 
Das COPE soll Eltern helfen, besser zu ver-
stehen, wie Interaktion mit ihren Kindern 
und anderen abläuft. Themen, wie Eltern 
den Alltag zuhause und in der Familie 
bewältigen können, bis hin zur Frage-
stellung, warum ihre Kinder so sind wie 
sie sind und warum Mädchen mitunter so 
ruhig und Jungen immer wieder aggressiv 
sind, sind von Bedeutung.

Vergessen wir nicht, dass sich die wirt-
schaftliche Situation zusehends ver-
schlechtert. Die Arbeitslosigkeit im Gaza-
streifen sowie die Preise für Lebensmittel 
und alltägliche Güter sind im Verhältnis zu 
anderen Landesteilen deutlich höher. Die 
Durchschnittsfamilie in Gaza verfügt über 
ungefähr 4 bis 6 Stunden Strom pro Tag. 
95 % des Wassers in Gaza ist nicht trink-
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bar. Obwohl der Beitrag verhältnismäßig 
gering ist, kämpfen im PECEP Projekt eine 
beträchtliche Anzahl von Familien darum, 
dass sie die Vorschulgebühren bezahlen 
können. PECEP strebt an, die Lehrerinnen-
gehälter anheben zu können.
Die Quäker-Hilfe unterstützt PECEP, damit 
die qualifizierten, engagierten Vorschul-
lehrerinnen den ihnen zustehenden Lohn 
kontinuierlich erhalten können. 

Gaza ist derzeit außerhalb des allgemei-
nen Fokus der Weltöffentlichkeit. Wir dür-

Integrationszentrum für Kinder von Geflüchteten 
und Migranten in Moskau „Kinder sind Kinder“

fen Gaza nicht vergessen. Die Menschen 
in dieser Region können sich nicht einfach 
wegbewegen. Sie müssen auf ihrem Platz 
ausharren und das Beste daraus machen.
Bildung hat einen herausragenden Stel-
lenwert in dieser so krisengeschüttelten 
Region, ist in der Lage, Wandel und 
Veränderung zu schaffen. Wenn es den 
Eltern gut oder zumindest besser geht, 
wirkt sich das unmittelbar und positiv auf 
die Kinder aus.
Verlieren wir Gaza nicht aus unserem 
Blickfeld!			            

von Änne Engelhardt
Seit 2016 unterstützt die Quäker-Hilfe 
e.V. das Integrationszentrum für Kinder 
von Geflüchteten und Migranten „Kinder 
sind Kinder“ in Moskau. 2017 erschien hier 
schon ein ausführlicher Bericht.
Sich in der russischen Gesellschaft über-
haupt zurechtzufinden oder sich gar 
zu integrieren ist für diese Kinder und 
Jugendlichen ungemein schwer – aus 
sprachlichen und aus bürokratischen 
Gründen, aber auch aufgrund der Ableh-
nung, die ihnen in der russischen Gesell-
schaft  entgegengebracht wird.
Umso bemerkenswerter ist es, dass sich 
etwa 100 Freiwillige so stark engagieren. 
Sie werden von Koordinatoren eingeteilt, 
fachpädagogisch unterstützt und eine 
Psychologin begleitet besonders auch die 
Arbeit mit den Kleinkindern. 
Viele Kinder haben gar keinen Zugang zu 

einer normalen Schule, da die Familien 
nicht registriert sind. Sie werden im In-
tegrationszentrum in Grundkenntnissen 
unterrichtet: Russisch und Mathematik 
zum Beispiel. Andere sind zwar in der 
Regelschule, aber sie scheitern, weil sie 
sprachlich zu schwach sind und zu wenig 
Selbstvertrauen haben. Sie bekommen 
gezielten Nachhilfeunterricht, gewinnen 
neuen Mut und werden dann manchmal 
recht erfolgreich. Seit diesem Jahr gibt es 
auch Russischunterricht für Mütter – die 
oft selbst viel zu wenig Orientierungsfä-
higkeit in der neuen Umgebung haben 
und deshalb auch ihren Kindern keine 
echte Stütze sein können.

Die Quäker-Hilfe unterstützt den 8-mo-
natigen Schulbetrieb mit etwa € 2.800 
pro Monat. 
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Hier sind wieder einige ermutigende Ge-
schichten einzelner Kinder:
Die Familie Scharifow (Namen geändert) 
verließ vor 15 Jahren, auf der Suche nach 
besseren Lebensbedingungen, ihre Hei-
mat Tadschikistan und kam nach Russland. 
Beide Söhne, Sidibek und Hussain, wurden 
in Moskau geboren und besuchen seit 
einem Jahr das Integrationszentrum.

S i d i b e k  ( 1 5 )  g e h ö r t e  z u  d e n 
schlechtesten Schülern der Klasse, 

lehnte es ab zu lernen und hatte Pro-
bleme, Beziehungen zu anderen Schülern 
aufzubauen. Nachdem er ein Jahr lang das 
„Kinder sind Kinder“-Zentrum besuchte, 
hatte er Selbstvertrauen entwickelt und 
wurde ein guter Schüler. Dadurch wird er 
jetzt von seinen Klassenkameraden viel 
besser akzeptiert.
Er lernt viel Mathematik, Physik, Russisch 
und Englisch und hat sich aufgrund seines 
Erfolgs im Unterricht neue Ziele in seinem 
Leben gesetzt und hat angefangen, über 
seinen zukünftigen Beruf nachzudenken. 
Er spielt auch begeistert Fußball und wir 

haben ihn in die  Fußballgruppe geschickt.
Er ist ein sehr schüchterner und ruhiger 
Junge, der alles wortlos mitmacht, was 
manchmal seine Kommunikation mit 
Klassenkameraden erschwert. Wir haben 
eine Psychologin gefunden, die sich 
mit Mobbing an der Schule beschäftigt, 
und hoffen, dass sie Sidibek hilft, diese 
Schwierigkeiten bei der Sozialisierung zu 
überwinden.
Sidibek besucht Programmierkurse und 
hat gute Aussichten von einer Firma als 
Praktikant aufgenommen zu werden. 
Am liebsten möchte er Programmierer 
werden.
Im „Kinder sind Kinder“- Zentrum hat Sidi-
bek ca. 324 Stunden bei den freiwilligen 
Lehrern gelernt.

A ls Sidibeks Bruder Hussein (8) zum 
„Kinder sind Kinder“-Zentrum kam, 

konnte er kein Wort Russisch und hatte 
sogar ernsthafte Probleme mit seiner Ar-
tikulation. Seit er bei einem Lehrer gelernt 
und mit einem Logopäden zusammenge-
arbeitet hat, machte er große Fortschritte 
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sowohl in der russischen Sprache als auch 
in der Aussprache aller Laute. Bezeichnen-
derweise war er sich der Auswirkungen 
des Sprechtrainings sofort bewusst und 
nahm sehr gerne daran teil.
Jetzt macht er seine Hausaufgaben selb-
ständig und fühlt sich für sein Lernen voll 
verantwortlich. Hussein ist ein fröhlicher 
und verspielter Junge, sehr beweglich und 
intelligent, und er hilft gerne anderen. Er 
besucht ebenfalls das Fußballtraining.
Hussein hat etwa 216 Stunden bei un-
seren freiwilligen Lehrern gelernt. Im 
Zentrum hat er auch seinen besten 
Freund gefunden und wir haben uns sehr 
bemüht, seinen Lernprozess effizient zu 
gestalten. •

A ls Ronda nach Russland kam, war sie 
mit Elena bereits schwanger. Zuvor 

war sie aus Marokko geflohen, wo sie ge-
zwungen war, für „Madame“ zu arbeiten.
Davor hatte sie bereits eine weitere Flucht 
aus der Demokratischen Republik Kongo 
hinter sich, aus einer Art Konzentrati-
onslager, in dem Soldaten Obdachlose 
einsperrten, sie folterten und töteten.
Ronda ist im Alter von 22 Jahren, nach 
dem Tod ihrer Eltern, obdachlos gewor-
den. Sie wurde von Verwandten auf die 
Straße gesetzt, da das Haus ihrer Eltern 
nach dem Gesetz nun ihnen gehörte, 
nicht ihr.
Sie hatte keine Dokumente, bekam aber 
welche von „Madame“, die ihr und drei 
anderen Mädchen die Arbeit als Friseurin 
in Marokko versprach. Tatsächlich landete 
sie in einer anderen Branche... Die Mäd-
chen wurden eingesperrt und bewacht. 
Ronda wollte nicht so leben und suchte 
nach jeder Möglichkeit zu fliehen. Ein 
Kunde half ihr. Er organisierte alles, ver-
sorgte sie mit Dokumenten und einem 
Ticket nach Russland, wo sein Freund, wie 
er sagte, sich mit ihr treffen würde. So kam 
es, dass Ronda nach Russland gekommen 
ist. Zu diesem Zeitpunkt war sie bereits 
mit ihrer Tochter Elena schwanger.
Doch der „Freund“ ließ sie im Stich. Direkt 
am Flughafen nahm er ihr die Papiere ab.  
und machte sich „auf die Suche nach dem 
Taxi“. Er ist nie wieder aufgetaucht. 
An einer Bushaltestelle traf sie einen 
Mann, der anscheinend ebenfalls aus 
dem Kongo stammte. Er brachte Ronda 
mit anderen Menschen aus dem Kongo 
in Kontakt, die sie bei sich zu Hause auf-
nahmen. Dieselben Leute brachten sie 
zur örtlichen Kirche, wo sie etwas Unter-
stützung bekam und das Baby geboren 
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wurde. Ronda sagt, dass ihr Baby nach der 
Geburt immer geweint hat.
Im Alter von drei Jahren kam die kleine 
Elena in unser Zentrum. Wir nahmen sie 
in die Anpassungsgruppe der kleinsten 
Kinder (3-6 Jahre) mit der Bezeichnung 
„Verlängerte Tagesbetreuung“ auf. Als 
sie das erste Mal dort ankam, fing sie an, 
anderen Kindern ihre Spielzeuge wegzu-
nehmen, und wenn es ihr nicht gelang, 
fing sie an, sie zu schlagen, zu schreien 
und zu weinen, und verlangte, ihr dieses 
Spielzeug zu geben. „Es ist meins!“, schrie 
sie und wurde wütend, wenn sie nicht 
alle Spielsachen auf einmal bekommen 
konnte. Daher war es am Anfang schwie-
rig, ihren Druck auszuhalten, und es gab 

viele Konflikte in der Gruppe. Allmählich 
haben wir sie in eine sichere Umgebung 
integriert und ihr beigebracht, wie man 
mit anderen Kindern zusammen spielt, 
welche Regeln in der Gruppe gelten und 
wie man sich zu verhalten hat.
Seit einem Jahr ist sie nun in der Gruppe 
und nimmt gerne an gemeinsamen Akti-
vitäten und Spielen teil. Sie steht gerne 
im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit aller, 
mag Komplimente. Sie liebt die Farbe 
rosa und Kleider, spielt und tanzt gerne. 
Manchmal hat sie immer noch Schwie-
rigkeiten, Dinge mit anderen zu teilen, 
besonders ihre Lieblingsspielzeuge, aber 
mit der Unterstützung der Erwachsenen 
schafft sie es.

Frohes neues Ja!
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Finanzbericht der Quäker-Hilfe e.V. 
Bilanz zum 31.12.2018



Quäker - Hilfe Mitteilungen 16428

Schatzmeister Ludger Mangels
Aktiva/Passiva
Das Vereinsvermögen besteht im Wesent-
lichen aus Bankguthaben, wie nebenste-
hend aufgeführt. Es erhöhte sich im Ver-
gleich zum Vorjahr um 26.734,53 €, was im 
Wesentlichen einer erhöhten Zuwendung 
von der Quäker-Hilfe Stiftung zu verdanken 
ist. Sonstiger Vermögenswert ist eine of-
fene Forderung an unseren langjährigen 
Partner act4transformation in Aalen.
Der überwiegende Teil des Vereinsvermö-
gens ist den freien Mitteln zuzurechnen.
Daraus sollen im Wesentlichen die Förder-
projekte finanziert werden. Da wir für den
Großteil unserer Projekte mehrjährige 
Förderzusagen machen, halten wir eine 
Geldreserve von ca. einem Jahresbudget 
für angemessen.
Für die kommenden Jahre erwarten wir 
zurückgehende Zuwendungen von der 
QHStiftung aufgrund der Alterstruktur 
deren Spender. Das, und eine geplante 
Erhöhung unserer Projektförderungen 
in den kommenden Jahren, wird zu einer 
Verringerung des Geldvermögens führen.
Verbindlichkeiten gibt es keine.

Die Einnahmen
Die Gesamteinnahmen lagen mit 
163.544,42 € deutlich höher als in den 
vorherigen Jahren. An Spenden wurden 
uns fast 60.000 € zugewendet, also etwa 
15.000 € mehr als 2017. 

Wir danken allen Spender*innen 
herzlich für die Unterstützung unserer 
Arbeit!

Über die Quäker-Hilfe Stiftung, an deren 
Spendenausschüttung wir mit 15% be-
teiligt sind, erhielten wir eine Zuwendung 
von ca. 90.000 €, erneut mehr als in den
letzten Jahren. Aus einem Vermächtnis, 
das von der Quäker-Hilfe Stiftung verwaltet 
wird, konnten wir einen Anteil in Höhe 
von 11.420 € abrufen.

Die Ausgaben
Die Projektausgaben beliefen sich auf 
136.809,89 €. Details dazu sind der fol-
genden Tabelle zu entnehmen.
Wir haben gut 2.000 € bereitgestellt für 
den geplanten Besuch des Projektes RSP
Kenia im Februar 2019. Die Ausgaben für 
die Vereinsarbeit liegen weiterhin auf 
niedrigem Niveau, da sämtliche Arbeit 
ehrenamtlich geleistet wird.
Die Mitgliedschaft bei Transfair blieb un-
verändert bestehen.

Zweckgebundene Spenden
Zweckgebundene Spenden gingen uns 
sowohl direkt von unseren Spendern zu, 
als auch über Zweckbindungen von Mit-
teln, die uns von der Quäker-Hilfe Stiftung
zugewiesen wurden. In Summe ist der An-
teil an zweckgebundenen Spenden eher
gering. Jedoch erfuhren insbesondere die 
Förderung von QUNO Genf, Afrika/Kenia
und Quaker Bolivia Link eine besondere 
Aufmerksamkeit bei den Spender*innen.

Aalen, den 09. März 2019
Ulrich Vollmer, Karin Hönicke, 
Ludger Mangels (Vorstand)



Finanzbericht der Quäker-Hilfe e.V. für das Jahr 2018

Bilanz zum 31.12.2018
(alle Beträge in Euro)

Erläuterungen zu Aktiva
Das Vereinsvermögen besteht im Wesentlichen aus Bankguthaben, wie oben
aufgeführt. Es erhöhte sich im Vergleich zum Vorjahr um 26.734,53 EUR, was im
Wesentlichen einer erhöhten Zuwendung von der Quäker-Hilfe Stiftung zu verdanken
ist. Sonstiger Vermögenswert ist eine offene Forderung an unseren langjährigen
Partner act4Transformation in Aalen.

Erläuterungen zu Passiva
Der überwiegende Teil des Vereinsvermögens ist den freien Mitteln zuzurechnen.
Daraus sollen im Wesentlichen die Förderprojekte finanziert werden. Da wir für den
Großteil unserer Projekt mehrjährige Förderzusagen machen, halten wir eine
Geldreserve von ca. einem Jahresbudget für angemessen.
Für die kommenden Jahre erwarten wir zurückgehende Zuwendungen von der QH-
Stiftung aufgrund der Alterstruktur deren Spender. Das, und eine geplante Erhöhung
unserer Projektförderungen in den kommenden Jahren, wird zu einer Verringerung
des Geldvermögens führen.
Verbindlichkeiten gibt es keine.

 

Aktiva € 31.12.2018 € 31.12.2017

Geldvermögen 158.823,52 129.588,99

Laufende Konten

davon Giro Bank für Sozialwirtschaft 67.182,45 42.425,32

davon Giro Postbank 14.130,05 10.337,92

Rücklagenkonten

davon Festgeld BfS 0,00

davon Triodosbank 35.010,16 34.992,66

davon Umweltsparbuch 0,00 0,00

davon Umwelt-Wachstumssparen 42.500,86 41.833,09

Offene Forderungen 2.500,00 5.000,00

Summe Aktiva 161.323,52 134.588,99

Passiva € 31.12.2018 € 31.12.2017

Zweckgebundene Mittel 2.585,00 4.550,00

davon Ramallah Friends School 2.000,00 4.500,00

davon AVP Nepal 50,00 50,00

davon Osteuropa 200,00

davon Südsudan 285,00

davon Fairtrade 50,00

Freie Mittel 158.738,52 130.038,99

Summe Passiva 161.323,52 134.588,99

Erläuterungen zu Einnahmen
Die Gesamteinnahmen lagen mit 163.544,42EUR deutlich höher als in den
vorherigen Jahren. 
An Spenden wurden uns fast 60.000 EUR zugewendet, also etwa 15.000 EUR mehr
als 2017. Wir danken allen Spendern herzlich für die Unterstützung unserer Arbeit!
Über die Quäker-Hilfe Stiftung, an deren Spendenausschüttung wir mit 15% beteiligt
sind, erhielten wir eine Zuwendung von ca. 90.000 EUR, erneut mehr als in den
letzten Jahren. Aus einem Vermächtnis, das von der Quäker-Hilfe Stiftung verwaltet
wird, konnten wir einen Anteil in Höhe von 11.420 EUR abrufen.

Erläuterungen zu Ausgaben
Die Projektausgaben beliefen sich auf 136.809,89EUR. Details dazu sind der
folgenden Tabelle zu entnehmen.
Wir haben gut 2.000 EUR bereitgestellt für den geplanten Besuch des Projektes RSP
Kenia im Februar 2019. Die Ausgabenfür die Vereinsarbeit liegen weiterhin auf
niedrigem Niveau, da sämtliche Arbeit ehrenamtlich geleistet wird.
Die Mitgliedschaft bei Transfair blieb unverändert bestehen.

Einnahmen € 2018 € 2017

Spenden 59.882,15 45.200,70

davon frei verfügbar 53.722,15 42.774,31

davon zweckgebunden 6.160,00 2.426,39

Quäker-Hilfe Stiftung 90.357,00 72.353,00

davon frei verfügbar 81.859,68 68.334,00

davon zweckgebunden 8.497,32 4.019,00

Erbschaften/Nachlässe 11.420,00 21.161,32

Weitere Einnahmen 1.885,27 1.748,25

davon Zuschuss von der Jahresversammlung 1.200,00 1.200,00

davon Zinseinnahmen 685,27 548,25

Summe Einnahmen 163.544,42 140.463,27

Ausgaben € 2018 € 2017

Projekte 131.460,00 122.222,58

Vereinsarbeit 5.349,89 3.243,18

davon QHM und Öffentlichkeitsarbeit 1.135,44 1.207,40

davon Vorstandsarbeit 1.365,01 1.120,90

davon Projektbetreuung 2.163,45 42,50

davon Bankkosten 387,44 450,90

davon Büro-/Verwaltungskosten 30,88 161,78

davon Mitgliedschaften 100,00 100,00

davon sonstige Ausgaben 167,67 159,70

Summe Ausgaben 136.809,89 125.465,76



Projektzuwendungen

Erläuterungen zu Projektförderungen
.....

Projekt Jahr 2018 Jahr 2017

Gewaltfreie Konfliktbearbeitung
AVP Ukraine 2.450,00

AVP Sudan 4.300,00
AVP Südsudan 2.002,58

AVP Nepal Übersetzung Handbuch+Kurse 4.700,00

act4transformation, Workshop Projektanträge, Deutschland 600,00

Stop fuelling war 4.000,00

Ʃ Friedensarbeit 4.000,00 14.052,58

Verbesserung der Lebensbedingungen
Rural Service Programm/Kenia 40.000,00 40.000,00

Quaker Bolivia Link 7.000,00 5.000,00

Casa de los Amigos Mexiko 7.500,00 5.500,00

Teppich-produzierende Frauen Unnayan, Indien 4.850,00

THARS Burundi, Wasserprojekt 2.400,00

Kanthaus Wurzen, Deutschland 2.000,00

Ʃ Verbesserung der Lebensbedingungen 56.500,00 57.750,00

Ankommen im Leben
Flüchtlingshilfe FATRA, Deutschland 15.000,00 11.000,00

Mädchenbüro Milena, Deutschland 7.500,00

act4transformation Deutschland, Ankommen/Freiwilligendienste 5.040,00 3.000,00

Flüchtlingsschule Moskau, Russland 5.000,00 6.000,00

Friends School, Ramallah, Palästina 2.500,00 2.500,00

Am'ari Play Center, Ramallah, Palästina 2.920,00 2.920,00
PECEP Kindergärten, Gaza 10.000,00 10.000,00

Ʃ Übergreifende Projekte 47.960,00 35.420,00

Übergreifende Projekte für Frieden und Gerechtigkeit
QUNO Genf 20.000,00 12.000,00
Freiwillige ASF, Israel 3.000,00 3.000,00

Ʃ Übergreifende Projekte 23.000,00 15.000,00

Summe der Projektzuwendungen 131.460,00 122.222,58

Einsatz von zweckgebundenen Spenden
Zweckgebundene Spenden gingen uns sowohl direkt von unseren Spendern zu, als 
auch über Zweckbindungen von Mitteln, die uns von der Quäker-Hilfe Stiftung 
zugewiesen wurden. In Summe ist der Anteil an zweckgebundenen Spenden eher 
gering. Jedoch erfuhren insbesondere die Förderung von QUNO Genf, Afrika/Kenia 
und Quaker Bolivia Link eine besondere Aufmerksamkeit bei den Spendern.

Zweckbindungen in der Übersicht:
(alle Beträge in Euro)

Aalen, den 09. März 2019
Ulrich Vollmer, Karin Hönicke, Ludger Mangels
(Vorstand)

---------------------------------------------------------------------------------------------------

Spenden Erbschaft Gesamt Verwendung Projekt

510,00 477,65 8.500,00 9.487,65 PECEP Gaza 10.000,00 0,00

Am‘ari Play Center 2.920,00 2.920,00 Am‘ari Play Center 2.920,00 0,00

FATRA, Flüchtlinge 1.210,00 1.210,00 FATRA Frankfurt 15.000,00 0,00

Mädchenbüro Milena 100,00 50,00 150,00 Mädchenbüro Milena 7.500,00 0,00

Bolivien 100,00 2.193,00 2.293,00 Quaker Bolivia Link 7.000,00 0,00

QUNO Genf 5.000,00 201,50 5.201,50 QUNO Genf 20.000,00 0,00

370,00 3.867,17 4.237,17 RSP Kenia 40.000,00 0,00

Osteuropa 200,00 200,00 - 200,00

Südsudan 285,00 285,00 - 285,00

AVP Nepal 0,00 50,00 - 50,00

Fairtrade 50,00 50,00 - 50,00

QH-Mitteilungen 30,00 13,00 43,00 QH-Mitteilungen 1.135,44 0,00

Summe 6.160,00 8.497,32 11.420,00 14.657,32 50,00 585,00

Angegebener
Verwendungszweck

QH-
Stiftung

Übertrag
Vorjahr

Verwendung
Betrag

Vortrag
Folgejahr

Palästina, Kinder,
PECEP, Gaza

Kenia, Dritte Welt,
Sauberes Trinkwasser
in Afrika
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Allen Spenderinnen und Spendern herzlichen Dank für die Unterstützung dieser wichtigen Projekte!



Um den Kontakt zu unserem seit langem wichtigsten Projekt, 
der Dorfentwicklung in Kenia, zu intensivieren, haben sich 
drei Aktive der Quäker-Hilfe e.V.  (Stefan Mann, Leonie Glahn 
und Johanna Buchmann) im Januar 2019 auf den Weg dorthin 
gemacht. 

Die besten Fotos, die sie dort bei ihren Begegnungen 
gemacht haben, sind als Foto-Kalender 2020 zu erwerben. 
Erlöse fließen zu 100% an die Quäker-Hilfe e.V.

Größe A3, 12 Monatsblätter + Titelbild, Ringbindung
Preis: 25 € zzgl. Versand 6 €
Bestellungen bitte per E-Mail an: johannabuchmann@gmx.de

 

Unser Geschenk-Tipp


